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Der 60. Jahrestag der Befreiung des Frauen- KZ Ravensbrück

RRaavveennssbbrrüücckk  iisstt  vvoonn  GGrreeiiffsswwaalldd  aauuss  üübbeerr
NNeeuubbrraannddeennbbuurrgg  uunndd  NNeeuussttrreelliittzz  mmiitt  ddeemm
AAuuttoo  iinn  kknnaapppp  zzwweeii  SSttuunnddeenn  zzuu  eerrrreeiicchheenn..
TTrroottzzddeemm  wwiirrdd  ddiieessee  GGeeddeennkkssttäättttee  vviieell  zzuu

wweenniigg  iinn  ddiiee  PPllaannuunngg  vvoonn  SScchhuulleenn  uunndd
IInniittiiaattiivveenn  ddeerr  RReeggiioonn  eeiinnbbeezzooggeenn..

Das Konzentrationslager Ravensbrück in
der Nachbarschaft der Kleinstadt Für-

stenberg an der Havel war das einzige KZ
auf deutschem Boden, das eigens für Frau-
en errichtet wurde. Zwischen 1939 und
1945 wurden hier 132.000 Frauen und
Kinder, 20.000 Männer und 1.000 weibli-
che Jugendliche des anliegenden "Jugend-
schutzlagers Uckermark" gefangen gehal-
ten, gequält und von Firmen wie Siemens
& Halske, aber auch in privaten Haushal-
ten ausgebeutet. Tausende wurden syste-
matisch getötet, Tausende fielen den mör-
derischen Bedingungen im Lager zum
Opfer.

Zu den inhaftierten Frauen, deren
Namen besonders bekannt sind, gehörten
Katja Niederkirchner, Olga Benario, Rosa
Jochmann, Helen Ernst, Rosa Thälmann,
Margarete Buber- Neumann, Milena
Jesenská, Geneviève de Gaulle- Antho-
nioz, Germaine Tillion und Esther Bejara-
no.

Als "eine der wichtigsten Stätten
zur Aufdeckung der Geschichte
der Konzentrationslager im
Nazi- Regime" (Schafft/
Zeidler) hatte das Muse-
um Ravensbrück 1989
über 40 Mitarbeiter,
heute sind es nur noch
ein Dutzend. Von den
von der Stiftung Bran-
d e n b u r g i s c h e
Gedenkstätten jähr-
lich zur Verfügung ste-
henden rund 5,3 Mil-
lionen Euro fließen zwei
Drittel nach Sachsen-
hausen; Ravensbrück
erhält lediglich ein
Drittel. Ein Großteil
davon wird für
Bau- und
Sanierungs-
maßnahmen
sowie für
Personalko-
sten aufge-
wendet.

Der internationale Beirat der Stiftung hat
2004 in einem Memorandum "mit großer
Sorge" "die bereits seit Jahren immer wie-
der beklagte strukturelle Unterfinanzierung
der inhaltlichen Arbeit" kritisiert, die "zu
erheblichen Beeinträchtigungen zu führen
droht".

Die oft beeindruckenden Ausstellungen
und die jährlichen Gedenkfeiern sind ideo-
logisch zunehmend von staatlichen Vorga-
ben, wie der Totalitarismusdoktrin und der
Marginalisierung des politischen Wider-
stands, geprägt. Anlässlich des 55. Jahres-
tags der Befreiung von Ravensbrück im
Jahr 2000 konnten die Überlebenden
noch politische Akzente setzen. Damals
hielt die Ehrenvorsitzende der Lagerge-
meinschaft, Gertrud Müller, vor begeister-
ten Zuhörern und dem ziemlich betretenen
Landtagspräsidenten von Brandenburg
eine scharfe Rede, in der sie gegen den
Krieg in Jugoslawien und den Einsatz deut-
scher Soldaten im Ausland protestierte. Für
sie und viele andere ist die Losung "Nie
wieder Krieg! Nie wieder Faschismus!"
keine Formel der Vergangenheit.

Ein weiteres Problem: sollen die ehema-
ligen Gefangenen nur als Opfer betrauert
oder auch als Widerstandskämpferinnen
geehrt werden? Immer noch gibt es Zeit-
zeuginnen, die ihre Erinnerungen öffent-
lich machen und diese Frage beantwor-

ten. In den vergangenen Jahren
sind u. a. die Biographien von
Barbara Reimann ("Die Erin-
nerung darf nicht sterben",
2000) und Esther Bejarano

("Wir leben trotzdem", 2004)
erschienen, in diesem Jahr
folgt die Autobiographie von
Gertrud Müller.

Eine erste Gesamtdar-
stellung des KZ Ravens-
brück ist 2003 von Bern-
hard Strebel vorgelegt
worden. Seine auf einer
Dissertation basierende,

über 600 Seiten umfassen-
de, faktenreiche Monographie ent-
hält Kapitel über das Frauenlager,

das "Jugendschutzlager" Uckermark,
das Männerlager, die Außenlager, über
die Bewachungs- und Personalstruktur

und die Organisation der Zwangsar-
beit. Strebel schätzt, dass in Ravens-
brück etwa 28.000 Häftlinge, davon

etwa 25.000 bis 26.000 Frauen
umgekommen sind. 

Der Opfer aus allen Nationen wird auch
im kommenden April wieder gedacht. Am
16. und 17. April finden in Ravensbrück
die Feierlichkeiten anlässlich des 60. Jah-
restags der Befreiung des Lagers statt. Viel-
leicht ist, wie im Jahr 2000, eine Gruppe
aus Greifswald dabei? �
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Leid, Tod und Widerstand
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